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un  N der Nationalbolschewismus als Idee, als geistige ewegung, die, w1e

Albrecht rich Günther einmal ffien aussprach, bei der heutigen Be-
reitschaft der Jugend radıkalen Entscheidungen möglicherweıse weitere
Volkskreise erfassen kann

Grundsätzlıch ist  — der rage des Nationalbolschewismus bemer-
ken, daß jeder Nationalısmus, der S5Se1MN Ziel nıcht hne den SowjJetstern
erreichen gylaubt sıch selbst aufgibt und Verrat SEe1NEeIN ureigensten
Wesen begeht Die VO'  $ uns 1er geschilderte probolschewistische KEıinstel-
lung zanireicher nationalrevolutionarer Gruppen Uun! Kreise 1STt wesent-
lıchen zurückzuführen auft e1iNn«ec gänzlıche Unkenntnis bolschewistischer
Geistesart Die S hat sıch VO  3 realpolıtisch enkenden Männern
geführt VO nationalbolschewistischen Experimenten ferngehalten
un 10930 auch diıe „polıtischen W andervögel‘“ ÖOtto Strasser au iıhren
Reihen entiernt Weıiıl sıch iıhre iNnNNere Unabhängigkeit erhalten
wußte, 1St heute in der Lage, den Marx1iısmus wirksam ekämpien

TE un Krebsbekämpfung
Von Professor Dr August Most

dem sonderbaren Worte 39  rebs bezeichnet die Medizin eiNeEe

der geheimnisvollsten un unheimlichsten rkrankungen des
menschlichen Organismus Gerade unserer eıt hat siıch diese rank-
heitstorm stärkste Beachtung TZWUNSCN 1C 1Ur der medizinische
er un!: Theoretiker, der Chirurg, der Pathologe un! der 1010-
gische Forscher sieht siıch VO  } NeCUEeIN VOT das Problem des Krebses
gestellt. uch den medizinischen Laijen hat diese rage ıhren Bannkreıis
YEZOLCN Weiß doch uch un die furc  aren Erscheinungsfiormen der
Krebserkrankung un i die reiche Ernte, die der "Tod Urc abhält
Was der Medizin gegenüber den eisten Infektionskrankheıten, EeN-
ber der Dıphtherie, dem Tetanus, der Tuberkulose, der Syphilıs us

em Maße gelungen 1S%, das 1St iıhr bıs heute gegenüber dem Te VeLI-

sagt geblieben ein ıttel entdecken, das die Menschheit VO  — dieser
TUrCrC  aren Geißel endgültig Z befreien vermöchte em medizinischen
charfisınn Uun!: en Einzelerfolgen Arotz erhebt die rebskrankheıt
uch heute och ydra äahnlıch nahezu unbesiegt iıhr tod-

bringendes aup Ja, S1€E 1S5St Z staärkeren Streiter in den Reihen
des es geworden als die uberkulose, die och VOT ZwWEe1 Jahrzehnten
die größte Volksseuche bıildete

Die gewaltige Verbreitung un! efährlichkeit des Krebses
macht ein Blıck ı die Statistik eutlıic sichtbar.

ach der amtlıchen Statistik des C (  e 7 SI die Erwin
1ek zitiert, kamen 11 Jahre 1905 auft 10 OOO der Bevölkerung d odes-
tälle Urc Te wWar Durchsc  ıtt be1 20, 5 VO  - 1000 Ver-
storbenen der Tod Urc re verursacht. Im Jahre 1014 wurden VO  ‚a}
10 e Denden bereits Urc. den Te dahingerafft aut 1000 der
Gesamtsterbefälle dieses Jahres amen 4 Sterbetälle Urc. Tre Im
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Jahre 1925 betrugen die entsprechenden Zahlen 10 bzw. 85,4; und
Jahre 1930 schnellten S1e auf II9 DbzZzw. 107, CINDOT.,

och ber dem Reichsdurchschnitt ieg die rebssterblichkeit Ba-
den Hier elien den etzten 5 en den er VO  - ber
3 Jahren Verstorbenen durchschnittlich 59/0 dem re ZUIN pfer. Im
re 1930 stand dieses Leiden den "Todesursachen en anr

erster Stelle be1i 12,5°%% der Verstorbenen War der Tod Urc. re bDbe-
ing während LUr 6%/0 uberkulose Grunde SINSCH

In Berlin betrug ach Bericht der „Germania“‘ VO Januar
1933 Oktober 10932 die Gesamtmortalıi:tät 2804 Davon starben OII Per-
9 also rund IÖ°/0 krebsartigen Geschwülsten.

Das rschreckende Ausmaß der Krebssterblichkeit offenbart sıch uch
be1i der Betrachtung der aıabsoluten odeszıitfern ach e1Ne€eN)] Be-
richt VO Ötto ahn 111 Breslau forderte der Te Jahre 10925
Deutschland 63 500 pfer, denen 66 500 Todeställe Urc. "Tuberkulose
gegenüberstanden. Bereıts folgenden Jahre überflügelte die Sterbeziffer
des Krebses die der uberkulose rund e]0] Menschen starben an rebs
un rund 61 e78] uberkulose

och stärker als 1172 Deutschland 15T die Krebssterblichkeit
a ul qr  ‚ Z der bekannte Berliner Krebs{forscher, berichtet daß

den Vereinigten Staaten der eıit VO 1889 bıs 1013 auf 10 OOÖOÖ Lebende
jahrlıc 172 Todestfälle Urc Te amen

Man mag ber die Zuverlässigkeit statistischer Erhebungen denken, WI1C

111 Soviel 1St sicher, die 1er genannten statistischen Autfstel-
lungen nıicht als Übertreibungen W werden dürten Im Gegenteıl
dürite die Krebssterblichkeit och erheblich er lıegen,
als S 1 dıie Statisti:kenan Ist 6S doch dem Statistiker nıcht
möglich die aut den Todesbescheinigungen nıedergelegten Fehldiagnosen
und erkennungen der Krebskrankheıt ZU korrigieren Daß ıhre Zahl nıcht
SETINS 1ST, VÄ ein Bericht des übinger athologen 1etrıich Dieser
Forscher darauft hin, daß ach den Erfahrungen, die an  nın

großen Material Berlın gesammelt hat VOT etwa dreißig Jahren
rund 20°/0 der Krebskrankheiten erst auf dem Sektionstisch aufgedeckt
wurden, und uch och eıt etwa IÖ°/0 der Krebstfälle
erst ach dem ode erkannt wurden Zu äahnlıchen rgebniıs kommt

u S der be1 einenNn pathologischen Untersuchungen feststellen
konnte, daß I7»350/0 der Krebserkrankungen der iNnNNern Organe VOTLT dem
ode nıicht erkannt worden sind

Unter Berücksichtigung all dieser omente kommt Lazarus dem
chlu etwa jeder ehnt T Verstorbene, 111 Amerıka jeder S 1 C6-

bente ein pfer des Krebses 1St Versucht die Zahl der rebs-
ank S  e ım  Il eiNe Meldepflicht für diese besteht nıcht erfassen, annn

muß ach Lazaru die oben genannten Zıttern etwa verdrei:tachen.
jek glaubt, daß der Gegenwart durchschnittlich etwa 6,4 Millionen
Krebskranke die rde bewohnen, und daß VO  - diesen jahrlich etwa 2,5 Mil-
liıonen ihrer ran  e! erliegen.

Angesichts dieser Zahlen ist die rage aum VO  . ausschlaggebender Be-
x
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deutung, ob der Krebs ı1n den etzten Jahren tatsächlich oder 1u  $scheinbar
ZUSCNOMM: hat Gewisse Krebsformen sollen, WIe Da E  C S 11-
der berichtet, tatsac.  1C häufiger geworden SC111, Zweitellos wird ber
auch Urc unsSsere verteinerten diagnostischen Hilfsmitte etz C1iNneC

größere Zahl VO  - Krebsen erkannt und mancher Krebsfall 1V geklärt,
der früher statıiıstisch nıcht erfaßt wurde Z weiıtellos drängt uch die etzıge
Überalterung des Menschen die Krebsstatistik weıter die ohe Es
erlebt jetzt mancher C11N€e1 rebs, der ıh früheren Zeiten nıiıcht CI-
lebt hätte

So berichtet Ötto ahn Jahre 19028 VO  } 48 738 Krebstodes-
tällen Preußen 2 020, Iso etwa 60°%/o des LebensJjahres
agen ach Lazarus entfallen Berlin 20,8°/0 VO der Gesamtzahl
der Todeställe auf bösartige Neubildungen bei Menschen zwischen
dem 50 un:! 70 LebensjJjahre un!: och 22,3% 0 auf das er
ach dem f Lebensjahr während das sechste Lebensdezennium, also
die eit zwischen dem 5 und LebensjJjahr 26°%/0 Krebstodeställe auf-

Das gleiche die Statistik Badens
Die angeführten en fordern gebieterisch daß die Wissenschait

un die arztlıche Fürsorge der Krebskrankheit ihre besondere Auimerk-
samkeiıt schenken Dies SO mehr, als der Tre nıcht 1Ur alternde Men-
schen trımft, sondern Oft auch Männer und Frauen, die auf der ohe
iıhrer Schaffenskraft stehen, WIie die Erfahrungen 11 TrTankenhaus hbewe1l-
sen So lag VO 515 Krebserkrankungen, die der etzten eıt ]  —€

Krankenhause behandelt wurden, die höchste Erkrankungszifier m1t
183 Fällen zwıischen dem 51 b1is 60 LebensJjahr Auf das tünite Lebens-
jahrzehnt kamen 124 Erkrankungsfälle Kuür den Brustkrebs der Frauen
i1eg die höchste Krankheitszifter bereıits 17  m üuniten Lebensjahrzehnt

Der re 1ST danach nıcht alleın Cc1in arztlıches e1in medizinisches un ein

karıtatıves, sondern auch EeinNn volkswirtschaftliches Problem Es gilt hier,
wertvolle un schaffenskräftige Ghieder des olksganzen retten

Was 1sSt Nnu der Krebs? Be1 Behandlung dieser rage iI1NUSSenN WITLr

zunächst die außere Erscheinungsiorm des Krebses, oder vielmehr
der —A e d überhaupt betrachten Unter
bösartigen Geschwulst, „malıgnen "Tumor versteht das
schrankenlose uchern VO Zellen VO em dıe 1€e€
der Gewebe hiıineın Geraten die Zellen des Stützgewebes das
die Organzellen miteinander verbindet SOLIC ein achsen un Wcuchern,
annn Nanl die Geschwulst C111 S ark Ö Das Sarkom bevorzugt das
jugendliche er Es nıcht allzuhäufig auf Nur etwa 59 / er bös-
artıgen Geschwulstformen enttallen auf das Sarkom och seltener treten
die bösartigen Mischgeschwülste, die Wucherungen Aaus versprengten Ke1-
Ine  > dgl auf Der rebs, das Karzınom, beherrscht also mi1t etwa 95%
er malıgnen Tumoren das FHeld, un: ist vornehmlich die Geschwulst-
torm des höheren Alters

Bekanntlich Sind sowochl die außere W1e€e die inNNere Körperoberfläche,
die Haut, die chleimhäute, die Magen-Darmschleimhaut, die Lungen-
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n  Bn  40  Krebsund Krebsbekampfung  iuftv#égé‚ die ‘Drüsénaujérsj‘élv-rzepidungs-". unä Aü5führun‘g's;Wégé'»‚‘ m“'itwv Zéllefi  besonderer Art, den Epithelzellen, bedeckt und geschützt. Wenn nun  an irgend einer Stelle solche Epithelzellen aus ihrem geordneten Verbande  herausgerissen werden und in ein schrankenloses Wachstum geraten, dann  spricht man von Krebs im eigentlichen Sinne des Wortes. Diese Zellen  nehmen im allgemeinen schon rein äußerlich besondere Merkmale an, vor  allen Dingen dann, wenn der Krebs rasch und lebhaft wuchert. Es findet  dann eine schnellere Vermehrung und.häufigere Teilung der einzelnen  Zellen statt. Dabei können die Zellen nicht mehr voll ausreifen. Sie sind  infolgedessen unregelmäßiger, erscheinen geblähter, stärker lichtbrechend.  Auch ihr Kern ist größer und unregelmäßiger. Als Zeichen einer lebhaften  Kernteilung weisen die Zellkerne häufiger Teilungsfiguren, Mitosen, auf  und zwar meist in unregelmäßiger, oft pluripolarer Form. Hansemann  nennt diese Zellveränderungen Anaplasie, Beneke und Fischer-WAa-  sels sprechen von Kataplasie, um den degenerativen Charakter zu be-  tonen. -  ia  In der Regel wuchern die Krebszellen zunächst in die Lymphspalten  hinein und können so nach allen Seiten strangartige Ausläufer bilden. Für  den Brustkrebs ist diese Wuchsform besonders charakteristisch. In sol-  chen Fällen ist der zentrale Tumor mit seinen Ausläufern in die Um-  gebung dem Krebstier nicht unähnlich; daher der Name „Krebs‘“,  Bei diesem wilden, schrankenlosen Wuchern und Sichvermehren durch-  brechen nun die Geschwulstzellen alle Wälle. Sie durchwachsen die star-  ken bindegewebigen Einhüllungen von Muskeln und Organen, die Fascien  und Kapseln. Dabei zerstören sie das gesunde Gewebe des Körpers, sie  bauen es ab. Sie fasern den anliegenden Knochen auf und bringen ihn  zur Erweichung. Sie brechen in nahe Körperhöhlen durch. Sie können  auch die Wandungen der Blutbahnen anfressen und so Blutungen ent-  fachen. Kurz, nichts kann dem schrankenlosen Wachstum dieser Zellen  Einhalt tun. In die Lymphbahnen eingebrochen, werden die Zellen  mit dem Lymphstrom fortgeschleppt. In den nächsten Lymphknoten fest-  gehalten, erzeugen die Tumorzellen Tochtergeschwülste, Metastasen.  Diese bauen sich nicht etwa aus den vorgefundenen Gewebezellen auf,  sondern aus den Krebszellen selbst. Dadurch erhalten die Metastasen den-  selben Bau und Charakter wie die ursprüngliche Geschwulst.  Handelte es sich z. B. um einen Hautkrebs mit verhornenden Zellen, so  treten auch in den Metastasen verhornende Zellen auf. Ging der Primär-  tumor von den zylinderförmigen Zellen eines Drüsenganges aus, dann fin-  den wir eben diese Zylinderzellen und den drüsenartigen Aufbau in allen  Tochtergeschwülsten wieder. Leberkrebse können sogar gallebildepde  Metastasen hervorrufen usw.  In die Blutbahnen eingebrochen, können die Krebszellen mit dem  Blutstrom in alle, auch die entferntesten Organe des Körpers verschleppt  werden, sich dort festsetzen und zu Metastasen auswachsen, die ebenfalls  denselben Bau wie die Ursprungsgeschwulst aufweisen. So wird allmäh-  lich der ganze Organismus von dem Krebs erfaßt und zerstört.  %luftvéégé‚ die Drüsenaussclv'rle'idungs—4 und Auäührungéwege‘‚ mıit. Zellen
esonderer Art, den he bedeckt und geschützt. Wenn nun

irgend einer Stelle solche Epithelzellen aus ihrem geordneten erbande
herausgerissen werden un: in ein schrankenloses Wachstum geraten, ann
spricht Inan VO  w} re 1m eigentlichen Sinne des Wortes. Diese Zellen
nehmen 1m allgemeinen schon rein außerlich esondere Merkmale VOI
en Dingen dann, wWenNnn der Te rasch un! ebhaft wuchert. Es
ann eine schnellere ermehrung und .häufigere Teilung der einzelnen
Zellen €1 können die Zellen nıcht mehr voll ausreıiten. Sie sind
infolgedessen unregelmäßiger, erscheinen geblähter, stärker lıchtbrechend
uch iıhr Kern ist größer und unregelmäßiger. Als Zeichen einer lebhaften
Kernteilung weisen die Zellkerne häufiger Teilungsfiguren, Mitosen, autf
und ZW ar meist 1n unregelmäßiger, oft pluripolarer Horm. an

diese Zellveränderungen Anaplasie, 1} C  e C und D a-
sels sprechen VO Kataplasie, den degenerativen harakter be-

In der ege wuchern die Krebszellen zunächst 1n die ymphspalten
hinein un können ach en Seiten strangartıge Ausläufer bılden Für
den Brustkrebs ist diese uchsiorm besonders charakteristisch. In sol-
chen Fällen ist der zentrale Tumor mit seinen Ausläutern 1n die Um:-
gebung dem Krebstier nıicht una.  ich; er der Name „Krebs‘‘,

Bei diesem wılden, schrankenlosen uchern und iıchvermehren urch-
brechen NUu: die Geschwulstzellen alle. Wälle Sie durchwachsen die star-
ken bindegewebigen Einhüllungen VO Muskeln und Organen, die Fascien
und Kapseln €e1 zerstören S1e das gesunde Gewebe des Körpers, sS1e
bauen ab Sie tasern den anliıegenden Knochen auf und bringen ihn
ZUr Erweichung. Sie brechen 1n ahe Körperhöhlen Urc. Sie können
auch die W andungen der lutbahnen aniressen und Blutungen ent-
tachen Kurz, nichts kann dem schrankenlosen Wachstum dieser Zellen
Eınhalt tun. In die In Q n C eingebrochen, werden die Zellen
mıit dem Lymphstrom Iortgeschleppt. In den nächsten Lymphknoten fest-
gehalten , die umorzellen Tochtergeschwülste , Metastasen.
Diese bauen sich nıcht etwa aAus den vorgefundenen Gewebezellen auf,
sondern 'a  S den Krebszellen selbst Dadurch erhalten die Metastasen den-
selben Bau un harakter WI1e€e die ursprünglıche Geschwulst

andelte T sich mm einen Hautkrebs mıit verhornenden Zellen,
treten auch 1n den Metastasen verhornende Zellen auf Ging der Primär-
or VO  $ den zylınderförmigen Zellen eines Drüsenganges aus, dann fin-
den WIr eben diese Zylınderzellen un den drüsenartigen ufbau in en
Tochtergeschwülsten wieder. Leberkrebse können gallebildepdeMetastasen hervorruten USW.

In die C eingebrochen, können die Krebszellen mi1t dem
Blutstrom 1n alle, auch die entiferntesten ÖOrgane des Körpers verschleppt
werden, sich dort testsetzen un Metastasen auswachsen, die ebenfalls
denselben Bau w1e die Ursprungsgeschwulst aufweisen. So wird allmäh-
lıch der ÖOrganismus VO dem Te erfaßt und zerstort.:

5  $
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Noch nıcht kennen WILr amıt das „Agens“, die Krait, die W1.  €,
ungeordnete, uferlose uchern der Zellenverursacht. Hier setzen all die
umfangreichen, EINSIECN Forschungen CiIN, all die geistvollen Hypothesen
und Theorien, die gerade ın der jJüngsten eit das Krebsproblem aufzu-
decken bestrebt waren.

Eine wieder auftauchende Theorie 1sSt die f il 6,

Z weiıtellos ZeEISCN die Verbreitungswege des Krebses Körper, SC111

Vordringen Örganısmus VO Stelle aus un: das Biılden VO  ;

Tochtergeschwülsten BEWISSEC Analogien mM1t dem Infektionsgange
chronısch verlaufenden bakteriellen Infektion uch die Kontakt-
al C a U  0p} die UrCcC. intensıive erührung Krebswucherung
mMi1t gegenüberliegenden rganabschnitten esonders der Bauchhöhle
entstehen, legten den Infektionsgang nahe. Überimpfungsresultate VOoO  r

Tier Tier stuützten ternerhın diese Auffassung. Die verschiedensten
Bakteriıen, Protozoen, Zelleinschlüsse wurden entdeckt und als rebs-
keime angesprochen Keiner dieser ange  ichen Krebskeime 1e jedoch

wissenschaitliıchen Kritik stand un auch dıie neu EXPETIMEN-
tellen Forschungen e 1 e a —A U. können die ‚„Infektionstheorie‘ nıcht
beweisen.

Es ist auffallend, daß ZWar eine Übertragung des Krebses Organıs-
INU: des Krebskranken selbst VO  en Stelle aut die andere möglıch ist
(v Bergmann), daß jedoch C111 Übertragung VO  - ensch ensch
och N1G beobachtet wurde. Der EINZISC bekannt gewordene all
Parıser Studenten legt WI1Iie WITLr och sehen werden, eiNne andere Deutung
nahe. Wie viele Chirurgen erkrankten und starben schon an septischen
KEıiteriniektionen, die S16 sıch Berufe ZUSCZOSEN hatten! Wie mancher
ÄArzt erwarb siıch Beruftfe eine Tuberkulose, eine yphılıs oder en

ere Infe  jionskrankheıt! In welcher Gefahr würde danach der Chirurg
be1 sSeiNnen vielen Krebsoperationen schweben! och nıemals aber ZO
sich ein ÖOperateur re Urc. Ansteckung Kurzahn hat das
heroische Experiment an siıch selbst gemacht. Eır hat Krebsteile be1 der
Operation Krebskranken auf siıch selbst unter die Haut des ber-
schenkels übertragen un konnte mikroskopisch teststellen, diese
Krebszellen langsam Grunde SINSECHN

Die Infektionstheorie des Krebses entbehrt ach alledem jeder e1-

lässıgen Stütze Man suchte er die Krebsursache aut anderem Gebiete
Eıne große Bedeutung besıtzt och heute die bereıts VO  $ Vırchow DE-
lehrte Reiztheortie.

Manhat nämlıch beobachtet, der Te mi1t orl1eDe 2411 Stellen be-
sondern Reizes und den physiologischen Körperengen entsteht. In der
Speiseröhre 1edelt sich vornehmlıch ort die anlıegende uft-
röhrenteilung verengend wiıirkt und VOTLT dem Eingang ZUIN agen Im
Magen selbst entsteht besonders leicht VOL dem Magenpf{förtner. uch

1C  arm sehen WIFLr iıhn vornehmlıc dort,; der armınhalt sıch
nNnulıiıche bevorzugte Stellen tüur die Ansiedelung des Krebses en

WIT uch übrigen Körper Wır sehen Krebse auf alten Magen-
geschwürsnarben entstehen, auch NSCHIU chronische Magenent-
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zündungen (Linitis plastica, Henke). Ebenso entwickelt siıch der
steingefüllten Gallenblase, auf alten oft gereizten Hautgeschwüren, be1 der
lupösen Hauttuberkulose, alten Fistelnarben. uch der Bilharzia-
re Ägypten wiıird Urc. den Reiz Wurmes (Distomum haema-
tobium) angefacht Goebel.)

Wır kennen weiterhin die Sos industrı:ellen Krebse, D den
der Anılinarbeiter, der Teerarbeiter un! Schornsteinfeger, den
Glasbläserkrebs, den Lungenkrebs der Schneeberger Bergleute USW. Wır
kennen VOT em den öntgenkrebs Mancher Röntgenarzt und
Röntgenlaborant 1STt ihm ZUINn pfer gefallen. uch der
Landwirte und der Seeleute verdankt, WIe Aall annımmMt der Wiır-
kung der ultravioletten ranilien be1i Zu intensiver Sonnenstrahlung
Entstehung ogar E  C  — O A starken Re1ize, eiNeI d‚
15t einNne bösartıge Wucherung, ein Sarkom, sehr selten Te
ÖOrte der traumatıschen Einwirkung geiolgt Meın Schüler S chubert
teıilte mehrere ach Irauma entstandene malıgne Tumoren INe1INer
Klinik m1t. uch der oben erwähnte all be1 dem französischen Studen-
ten dürite hiıerher gehören Dieser hatte sich be1 der Punktion
ymphergusses ach Brustkrebs operatıon an der lınken and tief VeTr-

letzt und bekam ZWEe1 a  re spater } dieser Stelle ein RJ arkom.
Erweisen Nnu alle diese Beobachtungen M1Tt eindeutiger arne:ı die

Bedeutung C111€ besondern, VOT em 380S oft sich wiederholenden, oder
dauernden Reizzustandes für die Entstehung des Krebses, SO 1st amıt

och nıcht die le tzt S&  - Ursache, das eigentliche „Krebsagens 9 auf-
gedeckt Denn Reize treiftfen den menschlichen Körper oft mancher Rei1iz
wirkt dauernd Der Re1iz spielt überhaupt physiologischen achstum des H z P NKörpers, Stoffwechsel un! der lologie eiNeEe bedeutsame uch
Reize besonderer und intens1iver Art treffen den Körper Sar nıcht selten,
ohne inen Te ETZeEUSEN., Selbst der steingefüllten Gallenblase
entsteht ein Te 1LUFr etwa 4° /0 der (Kelling)

Das große Experiment des Weltkrieges mit sSeinen ungezä  en einmma-

igen und wiederholten Traumen, schweren, Monate und Jahre
dauernden Wundeiterungen hat keine ermehrung des Krebses gebrac
Uun: SOWEe1lit ich das Schritttum überblicke keinen re aut Kistel-
wunden und Narben sıch bilden sehen ogar traumatische Sarkome, die
bösartigen Wucherungen des Jugendalters, wurden be1 Kriegsverletzten
nıcht beobachtet

Der Reiz für sıch alleın genugt danach nıcht Es muß och hinzu-
kommen. Wiır werden, I1T D  D S C E sprechen, eiNnen

besondern, Z > » o Reiz annehmen mnm ussen.,. FKFür diese rage
1sSt ein Experiment des Tankıiıuı. ter Pathologen ernhar S C a-

sels VO  e} grundlegender Bedeutung äufig wiederholte Teerpinselungen
eiım geeigneten "Tier Hautkrebs amrn ÖOrte der Pınselung

ur 1U eiNne Maus ängere eıit 1NAUrC Freilassung bestimmter
Hautstellen un wieder mMi1t Teer gepinselt, un: wurde annn

der VO der Teerpinselung ireigelassenen Stellen ein Trauma,
eine erbrennung gesetzt SC entstand ort einNne Geschwulst Bei nıcht -
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nügend langer Vorbereitung mMi1t dem Teer entstand eine Warzısc Epithel-
wucherung ach we1l1 längerer Teerpinselung entstand arn ÖOrte der
Verbrennung e1in TrTe 1Iso nıcht der lokale Reiz als olcher rief den
re hervor Es mußte erst e1iNeC Umstimmung des SaNzZCcCH Körpers, eiNe

1 ‚®  Ö 1er Urc die allgemeıine Leerverg1ıitung geschaffen
werden

Damıit 1S5T NUu: das Problem des Krebses C1MN > C Problem
geworden Zunächst gilt 6> dabe!1, die biologischen E1igenschaften der
Krebszelle selbst ertorschen Innerhalb des geordneten Zellverbandes
beteiligt siıch die Zelle aIin allgemeinen Stoftwechsel S1C lebt un! wirkt für
den SaNzZeN Organısmus Die Oberflächenepithelien schützen die darunter
liegenden Zellverbände un Organe Die Drüsenepithelien dienen Urc
Absonderung iıhrer dem Gesamtstoftwechsel Die Bindegewebszellen
wıederum dienen dem Zwischenstoffwechsel zwiıischen den Zellen und den
ymph- und Blutkapillaren Kurz es und jedes TUr das Ganze C111

Nun löst sıch C1NEe Gruppe dieser Zellen aus dem erbande heraus, wIird
revolutionär Diese Zellen werden Geschwulstzellen und führen ein

Art selbständıgen Eigenlebens el ändert, WIe WITFr bereits oben sahen,
die selbst ihre morphologische Gestalt Biologisch ihre Kata-
plasie, ein ausgesprochener angel Anpassungs- und Reaktionsfähig-
keit, aut Die wırd widerstandsloser, S16 zeria. leichter Im Ex-
perıment 15Tt Hıtze- un äalte- und Strahleneinwirkungen gegenüber
abıler als die normale Gewebszelle Gerade auf dieser ıhrer
Wiıderstandskrait gegenüber den Kathodenstrahlen beruhen die Erfolge
der Röntgentherapie beim Tre uch "Tumor selbst zeria. die "Tu-
morzelle leicht Es ommt Nekrosen, un el SauscnN, fressen die
eDenden Zellen dıe aut ach Albert Fıschers Studium Zell-
kulturen ze1ISEN die Tumorzellen anderseiıts wieder eiNe große, unge-
hemmte ermehrungsfähigkeıit Sie lassen sich VO  } ultur auft Kultur
ohne Eıiınbuße ihrer Virulenz un:! annn wieder auf das "Tier übertragen
Sie assımılıeren artfremde ährböden Sie wachsen auf inaktıviertem
mbryonalsaitextrakt 9  9 auftf artiremden Proteinkörpern , heterogenem
Plasma Kulturen normaler Zellen 1€es nıcht Diese assımıiılieren 1Ur

arteıgenes und spezifisch gleiches Gewebe
1U der Krebszelle uch der Ta S Il u und ihr S Ü t-

i  - chs el e1in anderer 1ST, 1eg danach auf der and Eın gesteigerter E1-
we1iß- un Lipoidzertall scheıint sein Die xydationsvorgänge
sınd herabgesetzt. Die Vergärung des Zuckers Milchsäure den
Vordergrund Diese verursacht wiederum starken Wachstumsre1z
tür die Geschwulst uch übrigen Örper kommt CS zweiftfellos reak-
1ven orgängen So konnten un Il ‚  e nachweıisen, daß
das Blutserum Krebskranker nıcht iıimstande 1St, Krebszellen vernichten,
während das erum Gesunder die Krebszellen zerstort, das Serum Jugend-
lıcher Individuen 111 erheblich em Maße

Die Tumorgenese ist des weiteren mıit Regeneratıonsvorgangen
den Geweben un mi1t embryonalen Vorgängen 111 Beziehung

gebrac worden Ist s KöÖörper Urc einNne Verletzung oder Ee1IN1C Eıte-
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rung Cc1in Gewebsverlusteingetreten, ann nımmt es teıl amn Wieder-
aufbau Es entstehen cue Zellen. Die zerstorten Gewebepartien, verloren
egangene Knochenteile USW. sıch wieder, S1e regenerieren., uch
die Epitheldecke erganzt sich VO undrande aus,. Ist dieser Regene-
ratıonsvorgan Urc irgend weilche Reize gestort Urc eine Infektion,
Urc Fremdkörper, Knochen- oder Geschoßsplitter, annn ann 6S star-
kerer Zell- und Gewebsbildung, uchern Reizgebiete ach
AÄArt des Sos „Wilden Fleisches kommen. Nie aber kommt €e1

miIiormung der wuchernden Zellen Tumorzellen, 11i€ ZUu

schrankenlosen uchern die jefe, ZU|) Te Es MUu uch 1er
esonderes, C1inNe „ 1 umordisposition hinzukommen uch die embr y o-
ale besitzt C1NE große Wachstumsenergie. Ihre unausgeglichene
Form, iıhre zahlreichen Kernteilungsfiguren (Mitosen) machen der
Krebszeile nıcht unähnlich uch die embryonale wächst WI1ie diese
VOon bestimmten Zellbezirk au und vermehrt sıch aus sich ber
1St 1er eın ungeordnetes oder Sar schrankenloses Wachstum wahrzu-
nehmen es strebt der Organbildung Ist diese vollendet ann Ort
das achsen und uchern diesem Sinne auf D ]  z  ban Bres-
lau versucht die mwandlung der ZUTr Geschwulstzelle M1
Multation der Gene den Chromosomen der Zellen erklären, die auf

Reiz hın diese Geschwulstzellen um  en.
Diese Hinweise aut die embryonalen un auft die Mutationsvorgänge

uns die alte Ö hnheimsche Theorie, wonach der Te auftf
Wucherung überschüssiger, während der embryonalen Entwickelung liegen-
ge  1ebener, aus dem embryonalen erbDande ausgeschalteter oder VeI -

sprengter Krebskeime zurückzutühren IST Sie auch die neuere
Krklärung der Geschwulstgenese des Breslauer Pathologen Ernst
M S 9 ach der tur manche phylogenetisch erklärbare eimver-
SPreENSUNSECN für die Entstehung VO  e Geschwülsten verantwortlich
machen(

Danach hätten WIL >  N also mi1t angeborenen Disposition
tun, mi1t rbanlage. Das uns ZUTE rage der 1Ceıt

des rebses. 1e1t1aC wird e1iNe solche aNSCHNOIMIMECN., Als Beweis 1er-
tür werden vielleicht nicht mi1t nrecht, manche Krebstamıilien genannt.
uch das Experiment scheıint bis Ta aiur SPTC-
chen. elang an doch Maud Slye große Mäusestämme züchten,
denen der Te em Maße rblich Wa  P och darft INa  ; be1 der rage
der Er  1C  eıit des Krebses nıcht übersehen, daß auch umgekehrt ach-
kommen krebskranker Eltern vollkommen fre1ı VO  e Te bleıiben, und daß

inwiıederum Sar nicht selten Krebskranke Behandlung bekommt,
die aus krebsfreien Famıilien Stammen. Mir 15t INne1iNner praktischen
'Täitigkeit ein besonderer 1nwels aut dıe Er  1C  el des Krebses Nie auf-
gefallen.

Ganz uUrz och darauf hingewiesen, daß auch (  %\  Ö  } m  Ö (&  e O 1

also die TOdCduUukte der Drüsen mi1t Nnnerer Sekretion, für die
Krebsentstehung nspruc SENOMIMEN wurden.,. Man dart ohl
Stimmen der Z.eit 125
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nehmen,daß Involutionsvorgänge den Geschlechtsdrüsen, das Klımak-
terıum, für die Krebsentwicklung nıiıcht bedeutungslos sind.

Ziehen WIr das Fazıt: Äußere, sich ilmmer wiederholende
Reizmomente sind *Ur die Krebsentstehung zweıtellos be-

och diese alleın SENUSCHIL, W1€e WILr sahen, nıcht Es muß och
61 endogener Re1i1z e1iN«ec iliNNeIe Ursache dazukommen. Diese
Ursache 1St angeborenen oder erworbenen

e  Z S ' S (Disposition) DL suchen. Ihr Wesen 1St uns och
verborgen. Diese Krebsbereitschait das sc1 och hinzugefügt — schlum-
mert der ege re un!: Jahrzehnte, biıs der Tre entsteht

Eın rationeller Krebsbekämpfungsplan mMUu. siıch 1U auf diesen
Kenntnissen aufibauen. Wiıe be1 en Kran  eiten muß dieser Kamp{i eln

doppelter SC 1nMa. gılt der erhütung der Krankheit, annn
der Rettung des Kranken.

Zu systematischen Prophylaxe Verhütung der
S A A  C NS, WIe WILT sahen, leiıder och dıe

Kenntnis iıhrer etzten Ursache Und doch auch e1m TrTe Sind WILTr

stande, vielerle1ı SsSeiner Verhütung ZU tun. W iır sahen, daß C1M chro-
nischer iıintenS1v Reiz eiNne bedeutsame spielt. Den R önt-
genkrebs ernten WIr als das aradıgma e1m Menschen kennen, den
Teerkrebs der Tierpathologie Wır des 1Tte e1iNe große
el VO industriellen Krebsen Hier kann der entsprechende
Schutz VOLr dem Re1z uch den Te M1 Sicherheit verhüten. Der re
der Anıiıliınarbeiter ist dank der geNauenN Erkennung SC1INECI Ursachen INn

Verschwinden Simon) uch der Röntgenkrebs 1S5T gut WI1e VeTtr-

schwunden, seit die moderne "Technik 117185 strahlensichere pparaturen
gelieiert hat

Die Krebse,; die siıch mitunter auf alten Magengeschwüren, der ste1in-
gefüllten Gallenblase, auf alten Fistelnarben un als Lupuskrebs ent-

wickeln onnen UrCc. entsprechende Behandlung dieser Leiden verhütet
werden. 1ek ein eindrucksvolles eispie $ Kurz VOTLr Kriegs-
ausbruch konsultierte ıhn eine Frau M1t Gallensteinen. Die Öperatıion
unterblieb der obi  achung wegCNH, bis L1ı ek 1er Jahre spater dem

zurückkehrte Da zeigte sıch ein nıcht mehr operabler Gallen-
hlasenkrebs Eiine rechtzeıtige Gallensteinoperation hätte 1€es verhütet.
Das ern  en dauernder un!: intenSs1iver chemischer, thermischer (zu
el.Nahrung !) oder mechanischer Reize wird manchem sekundärenTe
vorbeugen können. Ich hierbeli auch die Gesichtskrebse der
Landwirte un:' der Seeleute als iırkungen Zu intens1iver Sonnenstrah-
lungen un: den Lippenkrebs der Pfeifenraucher

Der Franktfiurter Chirurg Vıctor S hm 1 Z S un!
S A weisen auf die ( e Zustände hın, Erkrankungen, die
erfahrungsgemä nıcht selten ] bösartıge Wucherungen übergehen Als
solche werden die armpolypen, SEWI1ISSC Hautwarzen un: Haut-
geschwülste (Xeroderma), die Faltenzunge, die Zungenleukoplakie U, dgl
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bezeichnet.Auch 1er öffinen sıch für die Verhütung des Krebses zweifellos
Perspektiven, da solche Leiden vorbeugen: behandeln siınd.

Dıe Allgemeinkräftigung des Organismus, eine vernüntft-
tıge Allgemeinhygiene, sind zweiıtellos uch für dıie Krebsprophylaxe nıcht
gleichgültig ‚„„Alles, W as die Gesundheit iördert, schützt uch
den re C6 So steht an der Krebsabteilung des Deutschen Hygiene-
useums

Allgemeinschädigungen des OÖOrganiısmus können eine Tu-
morbereıtschaft fördern; der Alkoholmißbrauch und SECWI1ISSEC schwä-
chende Kran  eiten Es wird €e1 besonders die yphilis genannt Hier
1sSt die Krankheitsfolge yphilis, Zungenleukoplakie, Zungenkrebs 16-
sen. uch die Hygiene der Darmtätigkeit, die Verhütung schädiıgender
Resorptionsstörungen Aaus dem Darme werden 1ı diesem Zusammenhange
als fiur dıe Krebsprophylaxe bedeutsam genannt.

Erbfaktoren deren Bedeutung ZWarlr och nıcht sicher9 viel-
leicht ber anzunehmen 1ST, weisen auftf eiNe erstrebende Auslese
Sinne der Eugenik be1 Eheschließungen hin.

Die zweiıte ufgabe i Krebsbekämpfungsplan gılt der (D  C I} S
S N E Nn, Hıer können WITLr ach Analogie anderer Erkrankungen

ach egen Iragen Ist 6S möglich den TE MmM1t ol Ö
oder medikamentösen Mitteln heılen, oder sind adıkalere
Maßnahmen angezeigt?

Zweifellos macht der re Abwehrkräfte Örganısmus mo äahnlıch
WI1e Jjede andere Krankheit Wie die 1N1SC und mikrosko-
P1ISC. siıchergestellten Ansätze VO spontanen Heilungsvorgängen, WI1IC S1IEC

acobsthal Sauerbruch Trıiınkler Cordes üuller und
viele andere, auch ich selbst, beobachtet un: mitgeteıilt aben, deuten?
Wie ware das VO S und Mn w  F beobachtete
Untergehen VO  } Krebszellen und metastatischen Krebsnestern erklä-
ren? — Wiıe das vollständige Verschwinden größeren A
Krebsmetastase Knochen das ich einwandfirei eobachten
konnte? Wiıe anders sSind Schrumpfungen und vorübergehende JLeilheilungen
ach unvollständigen Krebsoperationen (I Rotter, ertf U, a.) auf-
zufassen? Wie sollen —  D die zehn oder ZWaNzZ1ı$g Jahre ach
der Radikaloperation wıeder auischießen, erklären sSein” Wie
sollen SC  1eßlich VOoO  kommene pontanheilungen VO  } sicher-
gestellten Krebsen anders möglıch SCHMN, WI1e S1e VO  . > I  e h-
la E  C e un!: 1 Dbeobachtet und mitgeteilt wurden? le diese Beispiele
sind WIC ich glaube, Beweise für reaktive Kräfte Organismus anche
eginnende Krebszellenwucherung SC  Ö en iıch INr wıird 1n ihrem
ersten Beginn Urc. die Schutzstoffe des Blutserums unscNHa:  ıch gemacht
Te1LC Ssind diese Schutzkräfite der ege chwach 161 ohn-
mächtig, als daß UuNSs Heilungsvorgänge größeren rebs-
geschwülsten öfters entgegentreten könnten

Man hat er versucht, diese eilbestrebungen Urc ein Immun-
e E OÖördern Vor en Dıngen tat 1es Cr >  S e Berlin

TEiiLC Sind die €e1 erzielten Erfolge och unsiıcher und raglic
9 %*
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Keinerlei Erfolge, die Kritik stan  en konnten, sind uUrc die
vielen 1 der Öffentlichkeit aNnNSCPIIESCHNCHN Krebsmittel erzielt worden.

Die Wissenschafift War des weiteren bestrebt ich VOTLI allem
dıe Forschungen umen  als un! Bernhards Berlin

auf mn Kn S In Wege ein Krebsheıil:  itte en
Leider sSind WITr auch 1er erst den Anfängen Die ange  iıchen Eın-
wirkungen hochgespannter Elektrizität, kosmischer Tahlen und der Erd-
strahlungen 1Ur eiläuhg als unbewiesene Mitteilungen erwähnt
In der Schweiz wurden pparate ZUTrC Abwehr der Erdstrahlungen geprüit
un als schwindelhafit erkannt und verboten (Münch. med Wochenschr
1033, 204)

Die Hauptbedeutung der Behandlung des Krebses 1eg
er auch heute och autf dem Gebiete der adı  aleren Maß-
nahmen, der oOperatıven Chirurgie, Verein mi1t der rah-

(  C a Wır sahen, daß die ersten Anfänge des Krebses
Umwandlung VO Gewebszellen oder Gewebszellgruppen des Ep1-

els Tumorzellen bestehen Wır möchten 1er och hinzufügen, daß diese
Umwandlung der ege 1Ur VO Stelle AaUus OÖrganısmus be-

Gelingt also diese ersten Anfänge des Krebses
ertassen und entfernen annn mu ß gelingen den

S (  C S Die Rıchtigkeit dieses Grundsatzes erwelist uch
die praktische riahrung Je irühzeitiger die Radikaloperation, desto SUunNn-
stıger allgemeıiınen die Aussıichten auf Dauerheilung Es äng also
€es davon ab daß der Te rechtzeıitig erkannt wırd und
der Krebskranke iIrühzeıitig sachgemäße Behandlung
kommt.

Da (  C d 11 S m macht be1 Krebsen der Körperoberfläche
keine oder keine wesentlichen Schwierigkeiten. An den iNnNNern Organen
annn S16 schwieriger sSsein ber auch 1er hat die moderne Diagnostik
besonders das KRöntgenbild Wandel geschaffen e1 sSe1 betont daß die
ersten Anfänge des Krebsleidens schmerz- und beschwerdefrei sind
Die Bestrebungen, Urc 81> biologische Reaktion ach Art der uDer-
kulinreaktion oder der W assermannschen Syphilisreaktion solche Krebse
och früher erkennen, en ZWal bıislang och keinem verwertbaren
Resultate geführt Immerhin lassen esonders die Forschungen VO  m
KFreund und Kamıiıner, H und ac (Heidelberg) auch
1er Fortschritte erhoiiten

rühdiagnose un: Frühbehandlung! Sie sind auch C1MN Appell den
Kranken selbst und die breite Öffentlichkeit Selbst dıie leisesten, nıcht
schwindenwollenden Symptome, esonders höheren Lebensalter, agen-
beschwerden, Darmstörungen oder Sar Darmverschlußsymptome, Darm-
blutungen, unregelmäßiıge Uterusblutungen dg] sıiınd Urc genaueste
Untersuchung unverzüglich klären rühdiagnose und Frühbehand-
lung! Sie sınd nıcht zuletzt auch n Appell den Hausarzt

Leider Sind WIr aber dem 1elie der frühzeıitigen Erfassung der rebs-
och sehr fern Die statistischen rhebungen Ötto ahns erweıisen

1€eS In Schlesien konnten bis VOTLT kurzem 1Ur etwa 54° der gemeldeten
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Krebskranken chirurgischen Behandlung zugeiührt werden. Die
übrigen Kranken mußten ZU größten eil tür nıiıcht mehr operabe
ar werden. Sie kamen spät. Eın kleiner eil lehnte die Behandlung
ab Der verstorbene Königsberger Gynäkologe Wiıinter konnte aller-
ings Uurc Propaganda erreichen, daß der Prozentsatz der operablen

SC1iNeETr Klınık VO 58°/0 auf 82° /0 St1 ber die persönliıche rfah-
runsg ohl jeden Chirurgen Stimmt m1t dem vorher Gesagten übereın.
Die eisten Kranken, die WIFr ODETIETCNIL, weisen bere1ıits Drüsenmetastasen
auf, befinden sıiıch also bereits 1 dem zweıten Stadium der Erkrankung mit
dessen unsicheren AÄAussıchten auf eiNne Dauerheilung.

och auch, wenn WIrTLr offen, Kranken Urc frühzeıitige Öperation
WI1r  iC. geholien aben, können WIT, das darf 1er ebenfalls nıcht VOCI-

schwiegen werden, dieser Hofinung miıtunter schwere Enttäuschungen
rleben Nur ZWe1 eindrucksvolle Beobachtungen au der der rfah-
runsecn Be1 bduktion tanden WI1Lr den SaANZCMN Organısmus, beson-
ers das Knochensystem, W16e überschuttet VO  e} Krebsknoten Der Äus-
gangspunkt all dieser Tochtergeschwülste War C111 Sanz kleiner agen-
rebs, der 11Ur SETINSC Symptome gemacht hatte nlängst ]  er iıch
eiNe Patientin M1tT scheinbar C  e C Dickdarmkrebs on

®WENISEC Monate spater zeigte siıch ausgedehnte krebsartige Entartung des
Bauchtells un der er Hıer also die Krebszellen zweiıtellos
schon VOTLFr der Operation weıit verstreut SEWESEN

"TIrotz dieser Unsicherheit der Prognose auch be1i der chirurgischen Be-
andlung des Krebses dürten WITLr aber nıcht VveErgESSCH, daß nıcht selten
doch auch möglıch 1Sst, selbst fiortgeschriıttenere Krebse dauernd heılen
Gelingt doch der modernen operatıven Technik mi1it iıhrem 1INIMMeEr te-
matischeren orgehen mehr und mehr dem Krebskranken Gesundheit
Lebensmut und Lebensireude für ahre, nıcht selten für ange re oder
tür wiederzugeben. Und W SC  1eßlich e1iNne erfolgreiche rebs-
ekämpfung och erreichen wird daß der Krebskranke 1U auch tatsäch-
lich Frü ehan  ung, Frühoperatıiıon zugeführt
wırd annn werden siıch die —  C c des Krebses mehren

Die S C  C Il Il 1St ec1Nn Kampimittel den
TrTe Das Röntgenlıcht und das Radıum zerstoren, WI16 WIT schon sahen,
die labıleren Krebszellen Es ommt a1lso €es daraut d die Strahlenkraft
SO dosieren, daß die Krebszellen die gesunden Gewebszellen
aber nıiıcht geschädigt werden Die Strahlentechn1 hat ach dieser ich-
tung hın zweıtellos große Fortschritte gemacht Trotzdem mussen WITLr aber
ach WIe VOTLr für Frühoperatıon un tür Operatıon überhaupt,
solange S1e möglıch 1STt eintreten. Die rahlen eisten ach Auswahl
der nıcht selten Gutes der prophylaktischen Nachbestrahlung
Operierter, auch be1i Fällen, be1 denen die Operation nıcht mehr
angezeigt 1St

Die eben skizzierte Krebsbekämpifung WAaTe unvollkommen, würde S16

nıcht VO  e S e  C Aaus gefördert Hıiıer sind Bestrebungen

Vgl den Bericht ol  nı 1 Würzburg auft dem etzten Chirurgenkongreß



Dr Au414 st ost

schon seit Jahrzehnten Gange Das Urc den Berliner Kliniker VO
C 1N1S Leben gerufene und al die Charıteangegliederte Krebsinsti-

tut un das auf Initiative des Heidelberger Chirurgen Czerny aselbDbs
iur Krebskranke und Krebsforschung errichtete „Samariterhaus 9 auch
das amburg-Eppendorfer Institut sind beredte Zeugen atiur In en
wurde ann März 109290 der ‚„Badische Landesverband ZUFrE ekämpfung
des Krebses gegründet Im re 10930 ahm der „R e S  > N 8
fü Z  C S E  C o vorbereitenden Arbeiten auf un sıch

nächsten Jahre konstituieren Dieser Reichsausschuß hat zunächst
die ründung VO  $ okalen Ausschüssen den einzelnen Ländern und
Provinzen Sie sollen ihrerseits die Krebsbekämpfung ach
den örtlıchen Verhältnissen dıie and nehmen. Die gesammelten KEr-
fahrungen werden gegenseit1ig ausgetauscht.

So wendet sich der Landesverband C schon sSeit mehreren ahren
Urc Vorträge, Merkblätter und Plakate autiklären die Bevölkerung
en hat esondere Zentraluntersuchungsstellen eingerichtet bildet
Fürsorgeschwestern und wendet sıch ebentfalls mit Merkblatt
an die Öffentlichkeit AÄAndere er und Provinzen sind äahnlıicher
Weise rgesSsangsen In D  L} e  C E A  C hat der Landeshauptmann
der Provinz die Krebsbekämpfung 11  = die an der AÄrztekammer gelegt
Diese hat sıch der Aufgabe SCrn gewı1ıdmet, „da iıhr damıt die Möglichkeit
geboten wurde, ein LC1N arztlıches Problem ohne behördlichen wang rein
arztlıch die and nehmen‘‘ ahn Mit ragebogen wendet sich
die schlesische Organisatiıon al die Hausärzte und die rankenhaus-

Die AÄAntworten werden gewissenhafter Wahrung ihres streng
vertrauliıchen Charakters verarbeitet und Interesse der Kranken VeOeI -

Be1i Unbemittelten wird die Krankenhausfürsorge ermöglıcht die
ühlungnahme mi1t den Hausärzten frühzeitigen Behand-
lung Urc. Wandervorträge und Propaganda SO11 allgemeinen auf die
Frühbehandlung hingewirkt werden.

So sind also die Wege, auf denen sıch die systematische rebs-
ekämpfung bewegt, verschı:iedene Das Ziel jedoch 15t überall
dasse Es gıilt den Te SsSCcC1iNer rühesten Erkran-
kungsphase ertassen und iıhn irühzeitig w 1 möglich

sachgemäßen, chirurgischen Behandlung
A fı n. Hierbei InNuUuSSeN a mitwirken, die Krebsverdächtigen
näherstehen, der Hausarzt, die ländlıche Fürsorgeschwester, die Heb-
AaINIMMNEC, die verwandtschaftliche und ireundschaftliche Umgebung des Kran-
ken Dies 1ST natuürlıch 1Ur annn möglıch wenn Urc Flugschriften un!
Vorträge, Urc Ausstellungen und Lehrfilme us der 1C der ge-
meıinheit tür die Krebsgefahr geschärit un die Entschlossenheit SC1iNer
Irühzeitigen ekämpfung geweckt wiıird Damıiıt diese Volksbelehrung
segensvoll SCel1, muß psychologischer akt und sittlicher Ernst ihr die
Prägung geben Vor em muß die volksbildende Arbeit e Be-
unruhigungen vermeıden verstehen. eEeWwl1 kann 516 nıcht darauf VeTrl-
zichten, die Ailzusicheren aufzurütteln und die „ V ogel-Strauß-Poli-
tik‘““ der Krebskranken selbst anzukämpf{ien. ber S1eE darf andererseits
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auch nicht eine Atfnosphäre —ailgefrieiner Unsicherhéit und Verängstigung
schaffen; besitzen wir doch schon jetzt wirksame Mittel den Krebs
un:! sahen WIr, daß derean sıch heilbar 1st.

Es sind große ufgaben, VOLr die das Krebsproblem den Forscher, den
AÄArzt, die staatlıchen ehorden und die Allgemeinheit stellt. ewı1ß 1st
VOTrerst noch der Abstand zwiıischen Können un!: Wollen, zwischen Le:i-

un Ziel der Krebsbekämpfung nıcht gering ber die Tatsache,
eriolgreiche inbrüche 1n die Front des Feindes bereits gelungen sind, be-
rechtigt der Hoffnung auft weitere und entscheidende Fortschritte. Man
darf olfen, daß es in bsehbarer eit gelingt, etwa Urc biologische
ethoden die Diagnostik auch des Krebses der innern Organe vervoll- Z

kommnen und Urc serologische oder chemo-therapeutische ittel die
Dauererfolge der Krebsoperationen und der Krebstherapie überhaupt
sichern. Ja vielleicht ist der Tag nıcht Zu fern, ‚91 dem der Schleier ZeI-

reißt, der das letzte Geheimnıis, das eigentliche Wesen der Geschwulst-
bildung, verhu. Von da C  L5 ware es nıcht mehr schwierig, einen festen
Damm den nsturm der Krebskrankheit errichten und VeTLI-

hiındern, das mensc  1C en Urc. S1e vorzeitig, auftf der Ohe se1l-
nNer Sendung, zerbricht,.
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Umschau
Gewissen un Staat Erfahrung, Wissen und Können noch

Die deutschen Bischöfe haben 1n iıhrem wenig einzusetzen. Die andern aber, die
gemeinsamen Hirtenbrief VOomn Juni iıch ın langen Jahren des Kampfes iıne
1933 den Satz geschrieben: „Nicht dıe teste Überzeugung erworben haben un

diese nıcht wıe ine Ware feilhalten,Menschen der leichten ÄAnpassung un
tühlen einen starken innern Wiıderstanddie Ausbeuter einer günstigen Zeitlage

iınd die Besten eines olkes, sondern das plötzlıche Umwerien des
Steuers. Nıcht als ob s1e VO  } vornhereınjene, dıe Überzeugung un Charakter
jeden Wechsel in Gesinnung un Hal-besitzen un sıch, WEeNnNn uch manchmal

TST nach starkem, innerem Rıngen, tung verurteıilten der ablehnten. Neue
einer Sache mit ihrem Gewissen un!: Eıinsıcht kann in allen Ehren eıne NEeEUC

Stellungnahme bewirken, und ist keineihrer anzen Hingabe bekennen.“‘ Mit
diesen Weorten ist an ıne ehr ernste Schande, sich VO  } trıftigen Gründen eines
un schmerzliche Frage gerührt, die in Besseren belehren lassen. Sie wollen

jedoch VOoO der Vortreiffilichkeit der Sacheaer heutigen eıt der Umwälzung un!
Gärung Miıllıonen nachdenklicher Men- überzeugt werden, der S1e dienen sollen.
schen beunruhigt. Es ist die Frage der Überzeugung ber wächst aus innern

Gründen; S1Ee WwIird nıcht durch Druckinnern Umstellung, der innern npas-
SUuNng n die deutschen Verhält- VO außen gefördert; denn der Mensch
nısse. Sie bedrängt unmiıttelbar alle ist eın denkendes und fIreı wollendes
Staatsbürger, die durch ihre berufliche Wesen, das selbst iın die Glückseligkeıit

nıcht miıt der Peitsche getrieben eınTätigkeit wider Willen 1n den Strudel
der staatlıchen Ereignisse hineingeris- wıll Homo agıt, nNnO agitur. Aut die
n wurden und ıch änun VOTrT harte Ent- stille innere Welt wirkt er das Ethos

stärker als das Pathos.scheidungen gestellt sehen; S1e beschäf-
tıgt aber uch die Stillen 1 Lande, die Soll 1Iso der Neuaufbau des deut-
das stürmische eschehen unNnserer Tage schen Volkes gelingen, dann wiıird

notwendig seıin, die Menschen VOoO ehr-geistig verarbeiten ıch bemühen.
Wie ist 6c$S möglıich , dıe Forderungen licher Überzeugung nıcht abzustoßen
und Aufforderungen der Staats- der ZU zwingen, sondern wahrhaft

gewınnen. Deshalb erheben die deut-gewalt mit der "Ireue die bis-
herige andersgerichtete innerste Über- schen Bischöfe VO Standpunkt der Ge-
zeuUugunNg 1n Einklang ZUu bringen? rechtigkeit die Mahnung: „Den 19858  an poli-

tisch Andersgesinnten wird diese Ge-Es gehört schon ıne gewisse Bildung
un Reife dazu, diese Frage überhaupt rechtigkeit , sofern aufrichtig ent-

verstehen un in ihrer anzen "Ira- schlossen ist, 1m Staate ehrlich
gik für die etroffenen würdigen. un opferwillig dienen, niıcht einem
Natürlich gibt viele Menschen mit ungewissen Schicksal, aller bis-
leichtem geistigem Gepäck, die NUr die herigen, oft überaus großen, vaterlän-
1ne Sehnsucht kennen, bei der siegen- dischen Verdienste, hartherzig u  +  ber-
den Partei eın und mit dem Strom liefern, sondern seine Mitarbeit wiederum

schwimmen. Das Beispiel eines Cato, ermöglichen.“ In der weisen Rücksicht-
der mit der unterliegenden Sache hielt, nahme auf die Gewissen muß 1C die

ecC Staatskunst offenbaren. Das liegthat autf die Masse nie große Anziehungs-
kraft ausgeübt Auch der Jugend g- nıcht 1U  — 1 Interesse der einzelnen,
lingt die Umstellung verhältnismäßig deren Gewissenssphäre zu achten ist,
leicht; S1e ist VOo der Vergangenheit sondern auch ın dem des Staates selbst;
nicht vorbelastet, hat freilich uch denn nıcht die Menschen mit gebro-


